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Politiſche Nachrichten. 


Petersburg, den 26ften December. 
Nachdem des Großfürften Conſt ant in Kai⸗ 
ferliche Hoheit in Ihrer ſchon früher ausgefpro- 
chenen Verzichtleiſtung auf die Kaiſerkrone uner⸗ 
ſchütterlich beharren zu wollen ſich erklärt haben, 
hat der Großfürſt Nicolaus heute den Thron 
des Ruſſiſchen Reichs beſtiegen und es iſt Sr. 
Kaiſerlichen Majeſtät ſofort von allen Behörden 
und Truppenabtheilungen gehuldigt und der Eid 
der Treue geleiſtet worden. In Beziehung auf 
dieſes wichtige Ereigniß iſt nachſtehendes Kaiſer⸗ 
liches Manifeſt erſchienen: 
Von Gottes Gnaden 
Wir, Nicolaus J., Kaiſer und Selbſtherr⸗ 
ſcher aller Reußen ꝛc. ꝛc. ic. 
Thun kund allen Unſern getreuen Unterthanen: 
In der Betruͤbniß Unferes Herzens, e in 


u allgemeinen Schmerz, welcher Uns nieder 
drückt, uns, Unfer Kaiſerliches Haus und Unſer 
theures Vaterland, können Wir Uns nur vor 
den unerforſchlichen Rathſchlüſſen des Allerhöch⸗ 
ſten beugen und nur bei Ihm Kraft und Croft, 
ſuchen. Ihm hat es gefallen, den Kaifer 
Alexander J., glorreichen Andenkens, zu Sich 
zu fordern, und Wir alle haben einen Vater, ei. 
nen Herrſcher verloren, welcher während 25 Jah- 
ren Rußlands und Unſer Glück war. 

Als am 27 ſten Nov. die Nachricht dieſes trau · 
rigen Ereigniſſes zu Uns gelangte, beeilten Wir 
Uns ſelbſt in dieſem Augenblicke des bitterſten 
Schmerzes, eine heilige Pflicht zu erfüllen, und, 
nur den Eingebungen Unſeres Herzens folgend, 
leiſteten Wir den Eid der Treue Unſerem älteren 
Bruder, dem Ceſarewitſch Großfuͤrſten Con⸗ 
ſtantin, als rechtmäßigem Erben des Rae 
ſchen Throns, Kraft der Erſtgeburt. 
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Wir hatten Uns kaum dieſer heiligen Pflicht 
entlediget, als Wir durch den Reichsrath erfuh⸗ 
ren, daß in feine Hände am 15 ten Octob. 1823 
ein Schreiben mit dem Inſiegel des verſtorbenen 
Kalſers und mit der eigenhändigen Aufſchrift Sr. 
Kalſerlichen Mojeftät: „Von dem Reichs rath bis 
„auf Meinen weiteren Befehl in Verwahrſam zu 
nehmen; für den Fall Meines Todes aber dies 
„Packet in einer außerordentlichen Sitzung, ber 
„vor zu irgend einer weiteren Verhandlung ge⸗ 
yſchritten wird, zu eröffnen,“ niedergelegt wor⸗ 
den ſey; daß dieſer Allerhöchſte Befehl von dem 
Neichsrath vollzogen worden und daß folgende 
Stuͤcke in dem erwähnten Packet ſich befunden 
hätten: 

1) ein Schreiben des Ceſarewitſch Großfürſten 

Conſtantin vom 1 4ten Januar 1822 an 

Steine Majeſtaͤt den verſtorbenen Kaiſer, mit⸗ 

telſt welchem Se. Kalſerliche Hoheit auf die, 

Kraft der Erſtgeburt, zuſtehende Thronfolge 
verzichten ; 

20 ein Manifeſt vom 1 6ten Auguſt 1823 mit 

der eigenhaͤndigen Unterſchrift Sr. Kaiſerl. 

Maſeſtät, wodurch Allerhöchſtdieſelben, nach 

erfolgter Genehmigung der Entſagungs⸗Ur⸗ 
kunde des Ceſarewitſch Großfuͤrſten Co n⸗ 
ſtantin, feſtſetzen, daß Wir, dem Alter 
nach der Naͤchſte, den Gtundgeſetzen des 

Reichs gemäß, der Erbe der Krone ſeyen. 

Ferner wurden Wir benachrichtigt, daß 
gleichlautende Urkunden, ſich bei dem dirigi⸗ 
renden Senat, bei der heiligen Synode und 
in der Cathedral ⸗Kicche zur Himmelfahrt in 
Moscow niedergelegt befaͤnden. 

Oieſe Benachrichtigungen konnten Unfern eins 
mal gefaßten Beſchluß nicht aͤndern. Wir ſahen 
in dieſen Acten nur eine Verzichtleiſtung Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit bei Lebzeiten des Kaiſers und 
beſtätigt durch die Zuſtimmung Sr. Kalſerl. Ma ⸗ 
jieſtät; doch Wir hatten weder den Wunſch noch 


das Recht, dieſe Entſagung, welche, als fie er⸗ 
folgt war, nicht öffentlich bekannt gemacht wur⸗ 
de, und nicht Geſetzeskraft erhalten hatte, als 
unwiderruflich zu betrachten. Wir wollten auf 
dieſe Weiſe Unſere Ehrfurcht vor dem erſten 
Grundgeſetze Unſeres Vaterlandes, vor der un⸗ 
abänderlichen Thronfolge⸗Ordnung, an den Tag 
legen, und dem von Uns abgelegten Eide treu, 
beſtanden Wir darauf, daß das ganze Reich Un⸗ 
ſerm Beiſpiele folge. Es war unter dieſen wich⸗ 
tigen Umſtänden nicht Unſere Abſicht, die Gül⸗ 
tigkeit der von Sr Kaiſerlichen Hoheit ausge⸗ 
ſprochenen Enſchlleßungen zu beftreiten, noch we⸗ 
niger war es Unſere Abſicht, Uns mit den Uns 
ſtets heilig bleibenden Willens⸗ Meinungen des 
verewigten Kaiſers, Unſers gemeinſamen Vaters 


und Wohlthäters, in Widerſpruch zu ſetzen. Wir | 


ſuchten lediglich das die Thronfolge Orbnungbes 
ſtimmende Geſetz gegen jeden Eingriff zu fichern, 
die Reinheit Unſerer Geſinnungen zu zeigen und 
Unſer theures Vaterland ſelbſt nicht einen Augen⸗ 
blick uͤber die Perſon ſeines techtmäßigen Sou⸗ 
verains in Ungewißheit zu laſſen. Dieſer mit reis 
nem Gewiſſen und vor Gott dem Allwiſſenden ge⸗ 
faßte Entſchluß wurde durch Ihre Majeftät die 
Kaiſerin Maria, Unſere dielgeliebte n 
geſegnet und gebilligt. 

Unterdeffen war die traurige Nachricht des Ab⸗ 
lebens Er. Majeftät des Kaiſers am 2 §ſten Nos 
vember, alſo zwei Tage früher als hier, direet 
von Taganrog in Warſchau eingetroffen. Uner⸗ 
ſchuͤttetlich in ſeinem Entſchluſſe beſtätigte der 
Ceſarewitſch Großfürſt Conſtantin denſelben 
am folgenden Tage durch zwei vom 26ſten No⸗ 
vember datirte Acten, welche Uns zu überbringen 
er Unſern vielgeliebten Bruder, den Großfürſten 
Michael, beauftragte. Dieſe Acten beftanden : 

1) in einem an Ihro Majeftät die Kalſerin, Ins 
ſere vielgeliebte Mutter, gerichteten Schrei⸗ 
ben, worin Se. Kalſerliche Hoheit Ihren 
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früheren Beſchluß erneuert, ihm durch ein, 
Ihrer Entſagungs⸗Urkunde zur Antwort die⸗ 
nendes, in Abſchrift beigefügtes Reſcript 
des verewigten Kaiſers vom 2ten Februar 
1822 unterſtützt und ſchluͤßlich allen Ihren 
Rechten auf den Thron feierlich entſagen, 
und ſelbige als auf Uns und Unſere Nach⸗ 
kommenſchaft nach den Beſtimmungen des 
Thronfolge⸗Grundgeſetzes übergegangen, an» 
erkennen; 5 

2) in einem an Uns gerichteten Briefe, worin 
Se. Kalſerl. Hoheit Ihren erſten Entſchluß 
erneuert zu erkennen geben, Uns den Titel 
Kaiſerl. Majeftät geben, Sich ſelbſt nur den 
ſchon früher gefuͤhrten, eines Ceſarewitſch, 
vorbehalten, und Sich den treueſten Unſerer 
Unterthanen nennen. 

Wie entſcheidend auch dieſe Acten waren, und 
obgleich ſie augenſcheinlich bewieſen, daß der 
Entſchluß Se. Kaiſerl. Hoheit unwiderruflich fefte 
ſtehe, ſo haben doch Unſere Geſinnungen und die 
Lage der Sache ſelbſt uns bewogen, die Kund⸗ 
machung der erwähnten Acten fo lange aufzu- 
schieben, bis Se. Kaiſerl Hoheit Ihren Willen 
in Abſicht des Ihnen von Uns und dem ganzen 
Neiche geleiſteten Eides erklärt haͤtten. 

Nachdem Wir nunmehr auch dieſe letzte Wil⸗ 
lens⸗Erklärung von Seiten Sr. Kaiſerl. Hoheit 
erhalten haben, machen wir ſolches Unferen Uns 
terthanen unter Beifuͤgung folgender Actenſtücke 
bekannt: a 

1) des Briefes Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſa⸗ 

rewitſch Großfuͤrſten Conſtantin an den 
verewigten Kaiſer Alexander J. 

2) der Antwort Sr. Kaiſerl. Majeſtät; 

3) des Manifeſtes des verewigten Kaiſers, wel⸗ 
ches die Entſagung Er. Kaiſerl. Hoheit bes 
ſtätigt und Uns als Thronfolger anerkennt ; 

4) des Briefes Sr. Kaiſerl. Hoheit an Ihte 
Maj. die Kaiſet in Unſert vielgeliebte Mutter; 


5) des an Uns gerichteten Brlefes Sr. Kalſerl. 
Hoheit. a 


In Gemaͤßheit aller diefer Urkunden und des 
über die Succeſſions⸗Ordnung beſtehenden Reichs. 
Grundgeſetzes, beſtiegen Wir nunmehr, voll Ehr⸗ 
furcht vor den unerforſchlichen Rathſchlüſſen der 
Uns leitenden Vorſehung, den Thron Unſerer 
Vorfahren, den Thron des Reiches aller Reu⸗ 
ßen, ſo wie die davon unzertrennlichen Throne 
des Königreichs Polen und des Großfuͤrſtenthums 
Finnland, und befahlen: 


1) daß der Eid der Treue Uns und Unſerem 
Thron Erben, dem Großfuͤrſten Ale xan⸗ 
der, Unſerm vielgeliebten Sohne, Kaiferl, 
Hoheit, geleiſtet werde; 

2) daß der Zeitpunct Unſerer Thronbeſteigung 
vom ıgten November 1823 ab gerechnet 
werde. 

Endlich fordern Wir alle Unſere getreuen Un⸗ 
terthanen auf, ihre heißen Gebete mit Uns zum 
Allmächtigen zu ſenden, damit er Uns die Kraft 
verleihe, die Uns von ſeiner göttlichen Vorſe⸗ 
hung auferlegte Laſt zu tragen, Uns in dem fe⸗ 
ſten Willen erhalte, nur fuͤr Unſer theueres Va⸗ 
terland zu leben, und in die Fußtapfen des von 
Uns beweinten Monarchen zu treten. Möge Un⸗ 
ſere Regierung nichts als eine Fortſetzung der 
Seinigen ſeyn und mögen Wir alle Wünſche er⸗ 
füllen, welche Denjenigen für Rußlands Glück 
beſeelten, deſſen heiliges Andenken in Uns das 
Beſtreben und die Hoffnung erhalten wird, den 
Segen des Himmels und die Llebe Unſerer Völ⸗ 
ker zu verdienen. s 

Gegeben in Unſerer Kalſerlichen Refidenz von 
St. Petersburg, den 12ten Dezember im Jahre 
des Heils 1825 und Unſerer Regierung dem 


Erſten. es a 
(se.) N jcolaus. 


Erfie Beilage 


Brief Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Ceſarewitſch 
Großfürſten Conſtantin an den Kaiſer 
Alexander 1. 


Er Aller durchlauchtigſter ꝛc. 


Ermuthigt durch die mannigfachen Bewelſe der 


Huld Ew. Kaiſerl. Majeſtät gegen mich, wage 
ich ſelbige noch einmai in Anſpruch zu nehmen 
und folgende unterthänigſte Bitte zu Allerhöchſt⸗ 
dero Füßen zu legen. 


Da ich mir weder den Geiſt, noch die Faͤhig ⸗ 
keiten, noch die Kraft zutraue, welche erforder⸗ 
lich ſeyn würden, wenn ich einſt die hohe Wuͤrde 
bekleiden ſollte, auf die ich durch meine Geburt 
ein Recht haben dürfte, ſo bitte ich Ew. Kaiſerl. 
Majeſtät inſtaͤndig, dieſes Recht auf denjenigen 
zu übertragen, dem es nach mir zuſteht, und ſo 
für immer die Beſtändigkeit des Reichs zu ſichern. 
Was mich betrifft, fo werde ich durch dieſe Ent⸗ 
ſagung der von mir bei Gelegenheit meiner Schei— 
dung von meiner erſten Gemahlin freiwillig und 
feierlich eingegangenen Verpflichtung eine neue 
Gewaͤhr und eine neue Kraft hinzufügen. Alle 
Umftände meiner gegenwaͤrtigen Lage bewegen 
mich immer mehr dieſe Maaßregel zu ergreifen, 
welche dem Reiche und der ganzen Welt die Auf⸗ 
richtigkeit meiner Geſinnungen beweiſen wird. 


Möchten Ew. Kaiferlihe Majeſtät meinen 
Wunſch mit Güte aufnehmen, möchten Sie Un⸗ 
ſere erhabene Mutter vermögen, demſelben bei⸗ 
juſtimmen und ihn durch ihre Kaiſerliche Geneh⸗ 
migung fanctioniren. In dem Kreiſe des Pri⸗ 
vatlebens werde ich mich ſtets bemühen, Ihren 
treuen Unterthanen und allen denen, welche Liebe 
zu unſerm theuern Vaterlande beſeelt, als Vor⸗ 
bild zu dienen. 
Mit dem tiefſten Reſpeet 
Site 
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Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
treueſter Unterthan und Bruder. 
(gez.) Conſtantin Ceſarewitſch. 
St. Petersburg, den 14ten Januar 1822. 


Zweite Beilage 
Antwort Sr. Maj. des Kaiſers Alex ander J. 
Sehr theurer Bruder! 

Ich habe Ihren Brief mit aller der Aufmerk⸗ 
ſamkeit, welche er verlangte, geleſen. Ich habe 
nichts darin gefunden, was Mich hätte überra⸗ 
ſchen können, da Ich die erhabenen Geſinnungen 
Ihres Herzens ſtets zu wuͤrdigen gewußt habe. 
Er hat Mir einen neuen Beweis Ihrer aufrichtl⸗ 
gen Anhaͤnglichkeit an den Staat und Ihrer Vor⸗ 
forge für die Erhaltung feiner ungeftörten Ruhe 
gegeben. 

Ihrem Wunſche gemäß habe Ich Ihren Brief 
Unſerer vielgeliebten Mutter vorgelegt. Sie hat 
ihn mit eben den Empfindungen geleſen, als Ich, 
und erkennt dankbar die edlen Beweggründe, 
welche Sie geleitet haben. 

Nach den Gruͤnden, welche Sie anfuͤhren, 
können Wir beide nur noch Ihnen volle Freiheit 
laſſen, Ihren unerſchütterlichen Entſchließungen 
zu folgen, und den Allerhöchſten bitten, fo rei⸗ 
nen Geſinnungen die ſegensreichſten Folgen zu 
ſchenken. 

Ich verbleibe auf immer Ihr ſehr affectionirs 
ter Bruder. 

(gez.) Alexander. 

Fuͤr gleichlautende Abfchrift 
(gez.) Conſtant in. 
St. Petersburg, den aten Febr. 1822. 


Dritte Beilage. 
Manifeſt des Kaiſers Alexander. 
Wir von Gottes Gnaden Alexander J. 
Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reußen ic. 2c. zc. 
Thun kund Unſern getreuen Unterthanen: 


* 


Von dem Augenblick an, wo Wir den Ruf 
ſiſchen Thron beſtlegen, haben Wir unausgeſetzt 
gefuͤhlt, daß es Unſere Pflicht gegen den all⸗ 
mächtigen Gott ſey, nicht allein während Unſerer 
Regierung die Glückſeligkeit Unſeres theueren 
Vaterlandes und Unſerer Völker zu erhalten, ſon⸗ 
dern auch durch eine klare und genaue Beſtim⸗ 
mung Unſeres Nachfolgers, ſo wie ſolches den 
Rechten Unſeres Kaiſerlichen Hauſes und den 
Intereſſen des Reichs gemäß iſt, vorzubereiten 
und zu ſichern. Wir vermochten ihn nicht, nach 
dem Beiſpiele Unſerer Vorfahren, unmittelbar zu 
ernennen, in der Erwartung, worin wir waren, 
ob es der göttlichen Vorſehung nicht gefallen 
würde, Uns einen Thronerben in gerader Linie 
zu verleihen. 
nehmen, deſtomehr glauben Wir Uns beeilen zu 
muͤſſen, Unſern Thron in eine ſolche Stellung 
zu bringen, daß er auch nicht einen Augenblick 
erledigt bleiben könne. 

Während Wir dieſe Sorge in Unſerm Herzen 
trugen, richtete Unſer vielgeliebter Bruder, der 
Ceſarewitſch und Großfuͤrſt Eon ſtant in, hierin 
nur feinem eigenen Antriebe folgend, das Geſuch 
an Uns, fein Recht auf die Herrſcherwuͤrde, zu 
welcher er durch ſeine Geburt dereinſt erhoben 
werden köunte, auf denjenigen übertragen zu dür⸗ 
fen, welchem jenes Recht in Ermangelung feiner 
zuſtehen würde. Er offenbarte zugleich ſeine 
Willensmeinung, auf dieſe Weiſe der Zuſatz ⸗Acte 
über die Thronfolge, welche von Uns im Jahre 
1820 erlaſſen und von ſeiner Seite freiwillig und 
feierlich anerkannt worden iſt, in ſo fern nämlich 
dieſelbe ihn angeht, neue Kraft zu verleihen. 

Wir ſind über dieſes Opfer, welches Unſer 
vielgeliebter Bruder mit ſo großer Selbſtverläug⸗ 
nung der Befeſtigung der erblichen Statuten Uns 
ſers Kaiſerlichen Hauſes und der unerſchütterli⸗ 
chen Ruhe des Ruſſiſchen Reiches zu N ſich 
entſchloſſen hat, tief gerührt. 
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Aber je mehr Wir an Jahren zu. 


— 
* 


Nachdem Wir den Beiftand Gottes angefleht 
und einen Unſerm Herzen eben ſo theuren als fuͤr 
den Staat wichtigen Gegenſtand in reifliche Ue⸗ 
berlegung gezogen haben, und da Wir finden, 
daß die auf die Ordnung der Thronfolge Bezug 
habenden Statuten diejenigen, die ein Recht dar⸗ 


auf haben, nicht der Befugniß berauben, dar⸗ 


auf zu verzichten, ſobald in dieſer Hinſicht ſich 
keine Schwierigkeit in der Reihe der Thronfolge 
darbietet; ſo haben Wir, nach vorheriger Zu⸗ 
ſtimmung unſerer Durchlauchtigen Mutter ſo⸗ 
wohl, als nach dem höchſten Rechte des Haup⸗ 
tes der Kaiſerlichen Familie, welches Uns erblich 
heimgefallen, und eingedenk der Uns von Gott 
verliehenen Macht, Nachſtehendes befohlen: 

Zuerſt bleibt die freiwillige Acte, durch welche 
Unſer älterer Bruder, der Ceſarewitſch und Groß ⸗ 
fuͤrſt Conſtantin feinen Rechten auf den Rufe 
ſiſchen Thron entſagt, feſt und unveränderlich. 
Beſagte Entſagungs⸗Aete, um deren Offenkun⸗ 
digkeit zu ſichern, wird in der großen Kathedrale 
zur Himmelfahrt zu Moscow und bei den drei 
oberſten Behörden Unſeres Reiches, in der heili⸗ 
gen Synode, im Reichsrathe und beim dirigi⸗ 
renden Senate aufbewahrt werden. 

Zweitens, hinſichtlich dieſer Verfügungen und 
in Gemaͤßheit des genauen Inhalts der Thron⸗ 
folge Aete, erkennen Wir zu Unſerm Nachfolger, 
Unſern zweiten Bruder, den Großfürſten Nic o⸗ 
laus. 

Auf dieſe Weiſe bewahren Wir Uns die ange- 
nehme Hoffnung, daß an jenem Tage, wo es 
dem König aller Könige, nach dem allen Sterb⸗ 
lichen gemeinſamen Geſetze, gefallen wird, Uns 


von Unſerer zeitlichen Regierung in die Ewigkeit 


abzurufen, die oberſten Staats behörden des 
Reichs, denen Unſer gegenwärtiger und unwider⸗ 
ruflicher Wille, fo wie Unſere gegenwärtigen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen zu ſeiner Zeit und Unſe⸗ 
rem Befehle gemäß, unfehlbar mitgetheilt wer 


r 
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den follen, ſich beeilen werden, dem erblichen 
Kaiſer, den Wir fo eben für den Thron des 
Ruſſiſchen Reichs, ſo wie für die davon unzer⸗ 
trennlichen Throne des Königreichs Polen und des 
Großfuͤrſtenthums Finnland beſtimmt haben, den 
Eid der Treue zu leiſten. Was Uns anbelangt, 
ſo bitten Wir alle Unſere getreuen Unterthanen, 
daß ſie mit derſelben Geſinnung der Liebe, welche 
Uns die Sorge für ihr ſtetes Wohl als Unſer 
höchſtes Glück auf Erden anſehen ließ, ihre in. 
brünſtigen Gebete an Unſern Herrn und Heiland 
Jeſum Chriſtum richten, auf daß Er in Seiner 
unendlichen Barmberzigkeit Unſere Seele in Sein 
ewiges Reich aufnehmen möge. 

Gegeben zu Tzarsko Selo, den 16ten Auguft 
im Jahre des Heils 1823 und Unſerer Regierung 
im drei und zwanzigſten. 

(gez.) Alexander. 


Vierte Beilage. 
Brief Sr. Kaiſerlichen Hoheit Ceſarewitſch Groß⸗ 


fürften Conſtantin an Ihre Majeftät die Kai⸗ 


ſerin Mutter. 
Allergnaͤdigſte Fuͤrſtin, 
theuerſte Mutter! 

Mit der tieſſten Betruͤbniß des Herzens habe ich 
geſtern Abend um ſieben Uhr von Seiten des Ba⸗ 
ron von Diebitſch, Chef des General⸗Staa⸗ 
des Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt, und des Generals 
Adjudanten Fuͤrſten Volkonsky, die im Origi⸗ 
nal beiliegende Nachricht und Acte uͤber das Hin⸗ 
ſcheiden unſers angebeteten Beherrſchers, meines 
Wohlthaͤters, des Kaiſers Alexander erhalten. 
Indem ich mit Eurer Kaiferl. Majeftät den Schmerz 
theile, welcher uns niederdrückt, bitte ich den Aller⸗ 
yöcften, daß er in Seiner allmächtigen Barmher⸗ 
zigkeit unfere Krafte aufrecht erhalten und uns 
Stärke geben möge, die Fuͤgung zu ertragen, die 
Er uns auferlegt. i 


Die Stellung, in welche mich dieſes Unglück 
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verſetzt, macht mir es zur Pflicht, in den Buſen 
Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt frei und offen meine 
wahren Gefühle über dieſen wichtigen Gegenſtand 


zu ergießen. 


Eure Kaiſerliche Majeftät wiſſen, daß ich, nur 
meinem eigenen Antriebe folgend, den Kaiſer 
Alexander, glorreichen Andenkens, um die Be⸗ 
fugniß gebeten hatte, auf das Recht der Thron⸗ 
folge zu verzichten, und daß ich in Folge deſſen 
ein eigenhaͤndiges Kaiſerliches Reſcript unter dem 
Aten Februar 1822, wovon ich hier eine vidimirte 
Abſchrift beilege, erhielt, durch welches der Kaiſer 
ſeine Hohe Bewilligung dieſes Geſuchs ausſprach, 
mit dem Bemerken, daß Ew. Kaiſerliche Majeftät 
gleichfalls Ihre Zuſtimmung ertheilt haͤtten, was 


Hochdieſelben mir ſelbſt mündlich beſtaͤtigt haben. 


Die Befehle des Hochſeligen Kaiſers gingen außer⸗ 
dem dahin, daß das ebengenannte Allerhoͤchſte 
Refeript bis zum Tode Seiner Majeſtaͤt in mei⸗ 
nen Haͤnden unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit aufbewahrt bleiben ſollte. 0 
Gewohnt, ſeit meiner Kindheit, gewiſſenhaft 


den Willen meines Hochſeligen Vaters ſowohl, als 


den des hingeſchiedenen Kaiſers und den Eurer 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt zu erfüllen, und auch jetzt 
noch in den Graͤnzen dieſes Grundſatzes mich hal⸗ 
tend, erachte ich es für Pflicht, mein Recht zur 
Thronfolge, nach Maaßgabe der Beſtimmungen 
der Reichs⸗Acte über die Succeſſions⸗Ordnung 
in der Kaiſerlichen Familie, Sr. Kaiſerlichen Ho: 
heit dem Großfuͤrſten Nicolaus und ſeinen Er⸗ 
ben abzutreten. i 
Mit derſelben Freimüthigkeit mache ich mir zur 
Pflicht, zu erklären: daß ich ohne meine Wuͤnſche 
weiter zu richten, mich glüdllich ſchaͤtzen werde, wenn 
nach mehr als dreißigjaͤhrigem, den Kaiſern, mei⸗ 
nem Vater und meinem Bruder, glorreichen An⸗ 
denkens, gewidmeten Dienſten es mir erlaubt iſt, 
fie Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Nicolaus hinführe 
mit derſelben hohen Verehrung, mit demſelben 


ſeurigen Eifer und derſelben unbegraͤnzten Erge⸗ 
dung zu weihen, welche mich bei allen Gelegen⸗ 
heiten beſeelt haben und bis zu dem Ende meiner 
Tage beſeelen werden. 

Nachdem ich auf dieſe Art meine eben fo wahr: 
haften als unerſchuͤtterlichen Geſinnungen ausge⸗ 
ſprochen habe, lege ich mich Ew. Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeftät zu Füßen, indem ich Hochdieſelben allerun⸗ 
terthaͤnigſt bitte, gegenwaͤrtigen Brief einer wohl⸗ 
wollenden Aufnahme zu wuͤrdigen, und mir aller⸗ 
gnaͤdigſt erlauben zu wollen, den Inhalt deſſelben, 
jedem den es angeht, bekannt zu machen, damit 
er in Ausuͤbung gebracht und auf dieſe Art der 
Wille Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, meines Hochſee⸗ 
ligen Herrn und Wohlthaͤters, ſo wie die Zuſtim⸗ 
mung Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt in voller Kraft 
und Ausdehnung erfullt werde. 

Ich bin ſo frei, Hochdenenſelben beiliegend die 
Abſchriſt des Briefes vorzulegen, welchen ich gleich⸗ 
zeitig mit dem gegenwärtigen an Sr. Majeftät 
den Kaiſer Nicolaus richte. Ich bin mit der 
tiefſten Verehrung 

Meine allergnaͤdigſte Fuͤrſtin und theuerſte Mutter, 
Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
unterthaͤnigſter und gehorſamſter Sohn, 
(gez.) Conſtantin. 
Warſchau, den 26ſten November 1825. 


Fünfte Beilage. 

Brief Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Ceſarewitſch 
Großfürſten Conſtantin an Se. Majeſtaͤt den 
Kaiſer Nicolaus. 

Theuerſter Bruder! 

Mit unausſprechlicher Betrubniß des Herzens 
habe ich geſtern Abend um ſieben Uhr die ſchmerz⸗ 
liche Nachricht von dem Hinſcheiden unſers ange⸗ 

beteten Beherrſchers, meines Wohlthaͤters, des 
Kaiſers Alexander, erhalten. 

Indem ich mich beeile, Ihnen die Gefühle aus: 

zudrücken, mit welchen mich das grauſame Unglück, 
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das uns betroffen, erfüllt, mache ich es mir zur 
Pflicht, Ihnen anzuzeigen, daß ich zugleich mit dem 
gegenwärtigen, ein Schreiben an Ihre Majeſtaͤt 
die Kaiſerin, unſere vielgeliebte Mutter, geſendet 
habe, in welchem ich Ihr ankuͤndige, daß in Folge 
eines eigenhaͤndigen Reſeripts, welches ich von 
dem Hochſeligen Kaifer den ten Februar 1822 
als Antwort auf den Brief, den ich ihm wegen der 
Verzichtleiſtung auf die Kaiſerliche Thronfolge ge⸗ 
ſchrieben, erhalten habe, und welcher Brief unferer 
Mutter vorgelegt und von Ihrer Seite einer Zu⸗ 
ſtimmung gewuͤrdigt worden iſt, welche Sie ſelbſt 
mir zu beſtaͤtigen geruhet hat, — es mein unwi⸗ 
derruflicher Entſchluß iſt, Ihnen meine Succeſſions⸗ 
rechte auf den Thron der Kaiſer aller Reußen ab⸗ 
zutreten. Ich bitte zugleich unſere vielgeliebte 
Mutter, allen, die es angeht, meinen unerſchuͤtter⸗ 
lichen Willen hieruͤber bekannt zu machen, damit 
er gehoͤrig in Ausuͤbung gebracht werde. ; 
Nach diefer Erklärung halte ich es für meine 
heilige Pflicht, Ew. Kaiſerliche Majeftät unterthaͤ⸗ 
nig zu bitten, von mir zu allererſt den Eid der 
Unterwuͤrſigkeit und Treue anzunehmen, und mir 
zu erlauben, Hochdenenſelben zu erkennen zu ge⸗ 
ben, daß ich — da meine Wuͤnſche auf keine neue 
Würde, auf keinen neuen Titel gerichtet find, — 
einzig und allein den des Ceſarewitſch zu behalten 
wuͤnſche, mit dem ich von Unſerm hochſeligen Va⸗ 
tor für meine geleiſteten Dienſte beehrt worden bin. 


Es wird ſtets mein einziges Gluͤck aus machen, 
wenn Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt die Geſinnungen mei⸗ 
ner tieſſten Verehrung und meiner graͤnzenloſen 
Ergebenheit zu genehmigen geruhen, Geſinnungen, 
zu deren Unterpfand ich mehr als dreißig Jahre 
treu geleiſteter Dienſte und des reinſten Eifers, der 
mich für Ihre Majeiläten den Kaiſer, meinen Va⸗ 
ter und meinen Bruder, glorreichen Andenkens, 
befeelt hat, darbiete. Mit gleichen Gefinnungen 
werde ich bis an mein Lebensende nicht aufhoͤren, 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt und Hochdero Nachfol⸗ 


ni 


Er 


gern in meinen gegenwärtigen Amtsverrichtungen 
und in meiner jetzigen Stellung zu dienen. 
Ich bin mit der tiefſten Verehrung 
Sire s 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
getreueſter Untertan 
(gez.) Conſtantin. 

Warſchau, den 26ſten November 1825. 


Petersburg, den 27 ſten December. 


Die Freude, mit welcher unſere Hauptſtadt 
geſtern den Kalſer Nicolaus die Krone anneh⸗ 
men ſah, iſt auf einige Stunden durch ein trau 
riges Ereigniß geſtört worden. ; 

Die ſämmtlichen Garde „Regimenter ſollten in 
der Frühe dem neuen Kaiſer den Eid der Treue 
leiſten. 0 

um 113 Uhr kamen der Chef der Garden und 
der des General» Stabes in das Palais, um zu 
melden, daß der Huldigungs⸗Eid durch die Re⸗ 
gimenter der Garden zu Pferde, der Chevalier⸗ 
Garde, Preobrajensfy, Semenoffsky, Pawlowsk 
Grenadier, die Garde-Jäger, die Finnländiſchen 
Jäger und die Sappeurs, geleiſtet worden ſey. 

Die Nachrichten von den übrigen Regimentern 
waren noch nicht eingelaufen, doch war man ge⸗ 
neigt, das Ausbleiben derſelben, der weitern Ent⸗ 
fernung ihrer Caſernen zuzuſchreiben. 

Um Mittag ward man unterrichtet, daß vier 
Officiere von der reitenden Artillerie ſich wider ⸗ 
ſpenſtig gezeigt hätten, und bereits zum Arreft ab» 
geführt worden wären. Das übrige Corps der 
Artillerie hatte einftimmig den Eid geleiſtet. 

Gegen 1 Uhr erfuhr man, daß ein Haufen von 
ungefähr 3 bis 400 Mann vom Regiment Mos⸗ 
cau die Caſernen mit fliegenden Fahnen verlaſſen 
hätte und ſeine Richtung zum Senatsplatz nähme, 
unter Proclamirung des Großfürſten Conſtantin 
zum Kaiſer. 


Das Volk fing an ſich auf diefen Platz und 


dem vor dem Pallaſt zu verſammeln. Der Kaiſer 


kam herab, allein, ohne irgend ein Gefolge, begab 
ſich mitten in den verſammelten Haufen und wurde 
mit den lebhafteſten Aeußerungen der Ehrfurcht 
empfangen. Von allen Seiten begrüßten ihn zahl⸗ 
loſe Freudenbezeugungen. 0 
Die beiden Compagnſen des Regiments Mos⸗ 
cau fuhren jedoch fort, ſich aufrühreriſch zu zeigen. 
Sie hatten ſich en bataillon carré vor dem Se⸗ 
natspallaſt aufgeſtellt und wurden von 7 oder 8 
Subaltern⸗ Offizieren befehligt, zu denen ſich noch 
einige Menſchen in Ciollkleidern geſellt hatten, 
deren Aeußeres ihre Abſichten verrieth. Leute aus 
den Hefen des Volk umgaben fie unter wiederhol⸗ 
tem Hurrahrufen. Die Gegenwart einer treuen 
und entſchloſſenen Militairgewalt wurde nunmehr 
unumgaͤnglich nöthig Der Kaiſer ließ ein Bataillon 
des Regiments Preobrajensky aufmarſchlren, Felle 
te ſich an ſeine Spitze und rückte, doch mit dem 
unerſchütterlichen Entſchluß, nur Gewalt zu ge⸗ 
brauchen, wenn jeder Weg der Güte vergeblich 
verſucht ſeyn würde, den Aufruͤhrern entgegen. 
Jetzt näherte ſich der Militair⸗ Gouverneur von 
Petersburg, Graf Milorad owitſch, den Auf⸗ 
rührern. Er hoffte, feine Stimme würde fie in die 
Schranken ihrer Pflicht und des Gehorſams zu⸗ 
rückfuͤhren, als ihn ein Piſtolenſchuß, durch einen 
mit einem Frack bekleideten Menſchen, zu Boden 
ſtreckte. Dieſer tapfere General Ift ſeitdem an ſei⸗ 
ner Wunde verſchieden. 88 
Eine ſolche Frevelthat brachte in dem Beneh⸗ 
men des Kaiſers keine Aenderung hervor. Seine 
Feſtigkeit ſowohl, als ſeine Güte zeigten ſich ganz 
in den Worten des Friedens welche er fortwäh⸗ 
rend den Aufrührern hinterbringen ließ, ohne je» 
doch jemals mit ihnen zu unterhandeln, ohne ihnen 
je zu verhehlen, daß ihrer ſofortigen Unterwer⸗ 
fung nothwendigerweiſe und in jedem Falle die 
exemplariſche Beſtrafung der Urheber des Aufſtan⸗ 
des folgen müſſe. (Siehe Nachtrag 
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Nachtrag zu Nr. 2 der oberlauſitziſchen Fama. 


Goͤrliz, den 12. Januar 1826. 


Unterdeß hatte, auf des Kaiſers Befehl, das 
Sappeur⸗ Bataillon, die Finnländiſchen Jäger, 
welche die Wache im Kaiſerlichen Schloſſe bezogen 
hatten, verſtärkt, und, eben dieſem Befehle gemäß, 
hatten die Garde zu Pferde, das Grenadier⸗Re⸗ 
giment von Pawlowsk, die Chevalier ⸗Garde und 
die erſte Garde- Artillerie» Brigade ſich nach und 
nach bei Sr. Majeſtät eingefunden. Dleſe Trup⸗ 
pen beſchworen Allerhöchſtdiefelben zu erlauben, 
dem Aufftande und den Rebellen augenblicklich 
ein Ende zu machen. 

Letztere hatten fi ſich durch einige Soldaten der 
Leib⸗Grenadiere und der Marine-Garde vetrſtärkt. 

Dagegen war der ſo eben erſt in St. Peters⸗ 
burg eingetroffene Großfuͤrſt Michael, nach⸗ 
dem er in Erfahrung gebracht, daß es eins der 
Regimenter von feiner Divifion, nämlich: das von 
Moscau ſey, welches ſich des Aufruhrs ſchuldig 
gemacht hatte, allein nach den Caſernen geeilt, 
und hatte, ohne alle Gewalt, die 6 Compagnien 
jenes Regiments, welche, wenn ſie gleich den Eid 
zu leiſten ſich geweigert, doch nicht dem Beiſpiele 
der auf dem Senatplatze verſammelten hatten fol— 
gen wollen, dem Kaiſer Nicolaus Gehorſam 
und Treue ſchwören laſſen. Ja, noch mehr, an 
der Spitze dieſer 6 Compagnien führte er ſelbige 
ſeinem erhabenen Bruder zu, da ſie nunmehr, 
gleich den uͤbrigen Truppen, entſchloſſen und be⸗ 
glerig waren, dieſer augenblicklichen Veiwirrung 


ein Ende zu machen. 


Erſt gegen Anbruch der Nacht, als jede Auf. 
forderung erfolglos geblieben, als ſelbſt die 
Stimme des Metropolitan von St. Petersburg 
verkannt worden war, entſchloß ſich endlich der 
Kaifer, Gewalt zu gebrauchen. 

Man fuhr Kanonen auf, einige Schüſſe wur⸗ 


den auf die Rebellen gethan, und in einem Augen: 


blicke wat der Platz gereinigt Die Keiterei i hieb 
auf die ſchwachen und bereits flüchtigen Uebers 
reſte der Aufrührer ein und verfolgte fie nach allen 
Richtungen. 

Patrouillen durchzogen ſofort die Straßen. 
Um 6 Uhr Abends waren nicht mehr 2 Menſchen 
von dem ganzen Auflaufe beiſammen Die Wider— 
ſpenſtigen warfen ihre Waffen von ſich oder ers 
gaben ſich auf Gnade und Ungnade. Gegen 10 
Uhr Abends waren mehr denn 500 dieſer Unglück 
lichen einzeln durch die Pattouillen ergriffen wor⸗ 
den und ſelbſt. die Schuldigſten von den Officleren 
waren bereits verhaftet. Vorlaͤufig ſind ſie nach 
der Feſtung von St. Petersburg gebracht worden. 

Schon um 6 Uhr waren Se Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtät in das Schloß zurückgekehrt; das für die 
Thronbeſteigung beſtimmte Le Deum wurde in 
Allerhöchſtihrer und des ganzen Hofes Gegenwart, 
fo wie im Beiſeyn aller Officiere und Civil, Bes 
amten, geſungen, und die Ruhe ſtellte ſich in * 
Hauptſtadt wieder her. f 

Der Kaiſer hat bei dieſem Vorfalle in ie 
Augenblicke die unerſchütterlichſte Kaltblütigkeit 
und eine Ehrfurcht gebietende Ruhe und Groß⸗ 
muth bewieſen, welche von den Truppen und 
den älteſten Generälen mit Entzücken anerkannt 
wurden. 

Die Aufwiegler haben ubrigens meiſt nur von 
trunkenen Soldaten und Menſchen aus der nie⸗ 
drigſten Volksclaſſe Unterſtützung gefunden. Viele 
der Widerſpenſtigen ſind bereits in ihre Caſernen 
zurückgekehrt, und zeigen auftichtige und ie an 
tefte Reue über ihr Vergeben. 

Die Regimenter, welche in der Nacht um das 
Kaiſerliche Schloß bivouacgirt hatten, ſind in die 
Caſernen wieder eingezogen. Der Kaifer hat die⸗ 
fen Morgen über ſelbige Heerſchau gehalten, und, 
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da Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt in Erfahrung brach⸗ 
ten, daß das Bataillon der Marine Garde feine 
Aufführung bitter bereute, auch erklaͤrte, durch 
argliſtige Einflüſterungen irre geleitet worden zu 
ſeyn, und daß es den Eid in die Hände des 
Großfürſten Michael abgelegt habe, fo erlaub⸗ 
ten Allerhöchſtdieſelben dieſem Bataillon wieder 
vor ihnen zu erſcheinen, bewilligten ihm großmü- 
thigſt Verzeihung und ließen demſelben die ihm 
geſtern abgenommene Fahne zuruͤckgeben. 


Petersburg, den 27ſten December. 

Die Vorfaͤlle des geſtrigen Tages ſind bereits 
gemeldet worden; man kann es ſich aber nicht 
derſagen, noch Einiges uͤber das bewunderns⸗ 
werthe Benehmen des Kaiſers in jenen critiſchen 
Augenblicken mitzutheilen. Er hat ſich Seiner 
und Seines verewigten Bruders ganz wuͤrdig ge⸗ 
zeigt. Umſonſt, daß die Ihn umgebenden Of⸗ 
ſiziere in Ihn drangen, auf die Aufruͤhrer Feuer 
geben zu laſſen; Er wiederſtand und fuhr fort, 
alle nur mögliche Mittel der Güte zu verfuchen, 

Da Er Sich den ungluͤcklichen Verirrten nicht 
nähern konnte, fo wandte Er Sich zu dem Volke, 
welches ſich um Ihn draͤngte und das man zu 
entfernen befchäftigt war, mit den Worten: 
„Man laſſe ſie, es ſind meine Kinder, meine 
guten Ruſſen! hoͤrt mich, ihr haltet mich für ei⸗ 
nen Uſurpator und doch bin ich noch bereit die 
Krone zuruͤckzugeben, welche man mich anzuneh⸗ 
men gezwungen hat; ich habe ſie angenommen, 
um fuͤr euer Gluͤck zu arbeiten und weil mein 
Bruder fie zurüuͤckgewieſen hat, doch wenn ihr 
mich nicht wollt, hier ift meine bloße Bruſt, ſtoßt 
zu!“ Bei dieſen Worten ſtellte ſich ihnen der 
Kaiſer ganz ſchutzlos entgegen, doch ſie riefen: 
Es lebe Nicolaus! mE m nen nn. 
Wenn dieſe irregeleiteten und durch einige Of⸗ 
ſiziere verführten Soldaten die Stimme ihres 
rechtmaͤßigen Herrſchers Hätten hoͤrch Tonnen, fo 
würde viel Blut geſpart worden ſeyn, und nichts 


an 


„hätte die Ruhe eines Tages geſtoͤrt, welcher, wo 


nicht der Freude, doch dem Frieden und der 
Hoffnung gewidmet war. 
Paris, den 1. Jan. 
Der Moniteur meldet unter Paris den 30. 
Dec., daß man bereits am 29. Dec. Briefe aus 
Warſchau vom 24. Dec. (!) gehabt, welche die 
Entſagung des Großfuͤrſten Conſtantin gemeldet. 
Auf der Boͤrſe vom 29ſten wurden hieruͤber bedeu⸗ 
tende Wetten gemacht. a 
London, den 30. Dec. 

Offenbar ſind die Türken bange, daß Canaris 
ihnen einen ſolchen Beſuch macht, wie er ihn 
dem Vicekönige von Egypten zugedacht hatte. 

Smyrna, den 2. Dec. 0 

Nachrichten aus Modon ſagen, daß Ibrahim 
Paſcha wirklich mit 8000 Mann Infanterie und 
1000 Mann Cavallerie nach Miſſolonghi abge⸗ 
gangen war; die Tuͤrkiſche Flotte hatte auch 8000 
Mann regulaire Truppen am Bord und dieſelbe 
Richtung genommen. So haben ſich die Grie⸗ 
chen zweimal durch Ibrahim Paſcha taͤuſchen 
laſſen. Zuerſt glaubten fie, daß die Expedition 
aus Alexandria dazu beſtimmt ſey, die Inſel 
Hydra anzugreifen, dann glaubten ſie, die Flotte 
würde von Modon und Navarino ſogleich die 
ihrige angreifen, ſtatt deſſen geht fie nach Mif⸗ 
ſolonghi. Ein einziges Egyptiſches Transport⸗ 
ſchiff, ein Spaniſches, hat nicht in Morea lan⸗ 
den koͤnnen; der Wind hatte es von der Flotte 
getrennt, und es fiel zwei Griechifchen Schiffen 
von Cerigo in die Haͤnde, die es nach Napoli di 
Romania brachten. — Am 15ten zeigte ſich die 
Griechiſche Flotte vor Navarino, machte dort 
vergebliche Verſuche mit Brandern, und wurde 
von 5 Fregatten und einigen Briggs zurückgetrieben. 
Sui ao eee 
Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhel 
vo 5 a N 0 uf f en En ©, Dil 55 85 
nigs) ſind von Berlin über na f 
Petersburg abge, al f 
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— Vor Kurzem gebar das Eheweib des Haͤus⸗ 
lers Pohl in Ober⸗Haſelbach in Schleſien ein 
Kind mit einem behaarten Geſichte, an dem von 
der Naſe bis uͤber den Mund herunter zwei lan⸗ 
ge Lappen, der eine roth, der andere weiß, her⸗ 
abhingen. Die obere Kinnlade fehlte ganz und 
im Munde waren zwei Backenzaͤhne ſichtbar, an 
jeder Hand 6 Finger, wo aber der ſechſte wie 
bei einem Hahn⸗Fuße zur Seite herausgewach⸗ 
ſen war und eben ſo die ſechſte Zehe an dem 
einen Fuße. An den Schaamtheilen ließ ſich 
das Geſchlecht nicht beſtimmt erkennen, indem 
die ſichtbaren Theile ſowohl das eine als das 
andere vermuthen ließen. Es lebte drei Stun⸗ 
den. Die Mutter ſagt aus, daß fie nach dem 
Sten Monat ihrer Schwangerſchaft einen großen 
Schreck gehabt, indem ein Puterhahn auf ſie 
geflogen ſey und ſie gehackt habe, von dem erſt 
nach einer langen Weile fremde Hülfe fie be⸗ 
freit habe. 

— Am 28. December ereignete ſich zu Gloſſen 
hinter Reichenbach, als einige daſelbſt durch⸗ 
und in die Haide nach Holz fahrende Dienſt⸗ 
knechte aus Groß ⸗Schweidnitz einander ausfah⸗ 
ren wollten, das Unglück, daß einer derſelben 
über einen hohen Stein kam und umwarf, eine 
auf dem Wagen befindliche Frauensperſon aber 
dadurch mit dem Kopfe ſo heftig auf die hart 
Mone Erde geſchleudert wurde, daß ihr aus 

und, Naſe und Ohren Blut ſtroͤmte und ſie 
ohne Lebenszeichen liegen blieb. Die Verun⸗ 
luͤckte, Marie Eliſabeth Ullrich aus Ober: Sei: 
ersdorf bei Niesky, 25 Jahr alt, zum Neujahr 
nach Eibau vermiethet, hatte dort bei ihrem 
neuen Dienſtwirthe ein Weihnachtsgeſchenk ge⸗ 
holt, und ſich beim Nachhauſegehen in Loͤbau 
auf den zufällig ihr voruͤberfahrenden verhaͤngniß⸗ 
vollen Wagen geſetzt, durch welchen ſie ihrem 
Tode an wurde, 


> 


en Geboren. RR 
lig.) Hrn. Joh. Gottlob Semmler, Kgl. 
. Unterofſtz. er Landw. Bataill. u. Frn, 


1825, get. den 1. Jan. 1826 Carl Friedr. — Joh. 
Stop, Wenzel, Immer. Gef. allh. u. Frn. Joh. 
Ehriſt. Doroth. geb. Jentſch, Zwillings⸗ Tochter, 
geb. den 27. Dec., get. den 1. Jan. Joh. Juliane 


hriſt. d. den b. 8 Toba geb. den 27. Del. 


— 


Henriette. — Vorgedachter Eltern Zwill. Tocht. 

eb. den 27. Dec., get. den 1. Jan. Chriſt. Char. 
Clara. — Joh. Andr. Paul Groͤhler Tuchm. Geſ. 
allh. u. Fru. Joh. Soph. Eleon. geb. Hepner, 
Sohn geb. den 20. Dec., get. den 1. Jon. Fr. Aug. 
Wilh. — Hrn. Carl Glob. Kraut, wohlgeſ. B. 
u Kaufm. allh. u. Frn. Fried. Wilh. geb. Straphi⸗ 
nus, Tochter, geb. den 23. Dec., get. den 2. Jan. 
Molly Rofalie. — Joh. Sam. Beyer, Tuchm. 
Gef. ally. und Fra. Chriſt. Carol. Doroth. geb. 
Iſrael, Sohn, geb. den 27. Dec., get. den 2. Jan. 
Carl Samuel. 

(Lauban.) Den 15. Dec. dem B. u. Tuchm. 
John eine T., Henriette Eleonore. — Den 16. 
dem B. u. Bleicher Ludwig ein Sohn, Friedrich 
Wilh. — Den 19. dem B., Kupferſchmidt und 
Gaſſenmſtr. Hrn. Moͤller eine T., Emma Henr. 
— Den 19. dem B. u. Boͤttchermſtr. Franke ein 
S., Carl Friedr. Aug. — Den 24. Joh. Chriſt. 
Hoferichter eine T. 3 — Den 26. dem 
B. u. Freiw. Engmann ein S., Carl Wilh. Mo⸗ 
ritz. — Den 28. dem B. u. Freiw. Gehler eine 
T. Joh. Chriſt. Aug. 

(Muskau.) Den 16. Dec. Frau Toͤpfermſtr. 
Pisinger einen Sohn, — Den 18. Frau Oeco⸗ 
nomie⸗Inſpector Keutel einen S. — Den 28. 
Frau Fleiſchhauer Reich einen Sohn. 

N Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Chriſt. Eliſ. geb. Umlauf, außereh. 
Sohn, Ernſt Aug., verſt. den 29. Dec., alt 4 Mon. 
wen. 1 T. — om. Ernſt Ludw. Vogt, Bataill. 
Arzt bei dem 1. Bataill. Goͤrl. 3. Garde Lant w. 
Reg. und Fru. Chriſt. Frieder. geb. Sachſe, Sohn, 
Carl Ludwig, verſt. den 29. Dec., alt 5 M. 15 T. 
— Joh. Carl Aug. Kittel, Schneider Geſ. allh. 
Hrn. Joh. Kittel, verabſch. Kon. Saͤchſ. Sergeant 
vom Loͤbl. Infant. Regim. von Nieſemeuſchel, u. 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Bohre, Sohn, verft, den 3. 
Jan., alt 25 J. 2 Mon. 5 T. 5 

(Lauban.) Den 29. Dec. Carl Louis, Sohn 


des B., chirurg. Inſſrumentenmach. u. Meſſer⸗ 


ſchmidimſtr. Freimann, 5M. — Den 30, Chriſt. 


e des verſt. B. und Freiw. Wolf, 


f en 2. Jan. der Inval. Unteroffiz., Hr. 
Biſchoff, 5x0 J. - 
(Mu Fan.) Den 31. Dec. Amalie Brunhilde, 
jungſte Tochter des Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Com⸗ 
mifjari Herrn Sieber, 5 M. 28. T. 2 


Hoc Getreide; Preiſe. 


Der Berliner Scheffel. i 7 
In der 7? | Weizen. I Roggen. Gerſte. Hafer. 
rtlr. for. rtlr. : for. rtlr. far. rtlr. for. 
Görlitz, den 5. Januar 1828 1 15 — | 233 — | 175 — 122 
Hoierswerda, den 7. Jan. 1 10 — 20 — | 18 — 114 
Lauban, den 4. Jan. 3 1 183 — 25 — 174 — 15 
Muskau, den 5 1 10 — 20 — 1% — 14 
Sagan, den 7. 8 1 74 — 20 — 183 — | 15% 
Sor au, dei „ Jas — — — 20 — 184 — 1235 
Spremberg, den 7. Januar. 2 1 11 — 20 — 18 — 114 
— ͤ GEäiĩ — 


B g. 

Zum Öffentlichen Verkaufe der wegen Schulden zum Anſchlage gebrachten, zu Neuſtadt unter 
No. 4 belegenen, Vol. V. fol. 4 des Hypothekenbuches verzeichneten, dem Johann Chriſtian 
Krahl zugehoͤrigen, auf 244 rthl. 20 fgr. gewuͤrdigten Krahlſchen i wird ein 
Termin au : 

den 22ften Mär Je. Vormittags 11 Uhr 
im Amtsgebaͤude angeſetzt zu welchem zahlungsfahige Kaufluſtige mit dem Bemerken, daß die aufs 
genommene Taxe in den Vormittagsſtunden eines jeden Geſchaͤfts⸗ Tages in der Regiſtratur des Ger 


richts eingeſehen werden kann und es Jedermann freiſteht, die bei deren Aufnahme etwa vorgefalle⸗ 
nen Verſehen bis 4 Wochen vor dem Termine anzuzeigen, eingeladen werden. 
Muskau, den 4. Januar 1826. 


g Fürſtlich Pücklerſches Hofgericht der . 5 Muskau 


— — — — — — — —ę—-—ę—̃ 


Bekannt ma 
Montags, den 16 ten Januar 1826, Morgens 10 Uhr. ſollen i in Rothenburg auf dem 
daſigen 3 öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
a) Sechs Stuͤck Maulthiere; 
b) Ein ſchwarzes ruſſiſches Reitpferd; 3 
e) Zwei braune coupirte Wagenpferde; f 
d) Zwei aͤchte Schweitzer⸗Stammochſen von rother Farbe, 3 und 4 Jahr alt; 
e) Zwei ſchwarz⸗ bunte dito, Acht Frieſiſche Race, 3 und 4 Jahr alt. 
Rothenburg, am 31. December 1825. 
Das Dominium m daſelbſt. 
(Anzeige.) Unterzeichneter macht einem geehrten Publico hierdurch die ganz „ganz ergebeifle Anzeige, Anzeige, 
daß er in Mittel Tbiemendorf bei Lauban eine Gypsmühle. erbauet hat, und daß bei ihm rn 
jetzt an Gyps ſowohl 2 Tonnen als in Saͤcken um einen billigen Preis zu bekommen iſt. Auch in 
Lauban in dane in der Goͤrlitzer Vorſtadt gelegenen Harrerſchen A Sefnötigen Gyps⸗ hie 
ag > ergehen je erzeit 92 u bekommen. 
ittel⸗Thiemendorf bei Lauban, am 7. Januar 1826. 


ker Hübner, Müllermſtr. 
(Viehwirthin geſucht.) Auf ein Dominium bei Goͤrlitz wird zu Lichtmeß eine tuͤchtige 


Diepmirhin von geſetzten Jahren 12 Das Naͤhere iſt in der Expedition der declare 
Fama zu erfragen. 


